
Mitglieder des Arbeitersportvereins Fichte, rechts im Bild stehend im hellen Kleid: Brunhilde Prelle

Brunhilde „Hilde“ Prelle



Brunhilde „Hilde“ Prelle
geb. Zoschke, später verheiratete Starck
26.10.1911 in Landsberg/Warthe (heutiges Polen) –
16.12.1984 in Ost-Berlin.
Lichtenberger Arbeitersportlerin und Telefonistin

Seit 1914 lebte Hilde Zoschke mit ihrer alleinerziehenden Mutter Maria und 
ihrem älteren Bruder Hans Zoschke in Lichtenberg. Nach dem Besuch der 
Volksschule arbeitete sie als Näherin, anschließend als ungelernte Arbei-
terin in verschiedenen Betrieben. Mit 18 heiratete sie Kurt Prelle und be-
kam mit ihm einen Sohn. Nach drei Jahren ließ sie sich scheiden, der Sohn 
wuchs beim Vater auf. Hilde Prelle besuchte Abendkurse und arbeitete als 
Büroangestellte und Telefonistin. Anfang der 1940er Jahre lebte sie in Lich-
tenberg in der Wartenbergstraße 33.

Mit ihrem Bruder Hans Zoschke war sie schon früh im →Arbeiter-
sportverein Fichte (ASV Fichte)  aktiv und kannte daher unter anderem 
vermutlich die späteren Widerstandskämpfer:innen Käthe Tucholla, Wer-
ner Seelenbinder, Fritz Riedel und Martha Butte, mit denen sie auch zum 
Teil in der Zeit des Nationalsozialismus gemeinsam aktiv war.

Widerstand gegen das NS-Regime
Nach der Machtübertragung an die Nationalsozialisten engagierte sich 
Hilde Prelle im Widerstand. Sie verbreitete antifaschistische Schriften 
sowie Flugblätter und sammelte geheime Informationen bspw. über NS-
Verbrechen. Sie hielt weiter Kontakt zu früheren Freund:innen aus dem 
Arbeitersport und gehörte mit ihrem Bruder Hans der Widerstandsgruppe 
um Josef „Beppo Römer“, Fritz Riedel und Martha und Fritz Butte an, die 
später zur →Uhrig-Römer-Gruppe gehörte. Hier war sie beteiligt an der 
Herstellung illegaler Schriften wie dem „Informationsdienst“, der ab 1940 
monatlich erschien und über die deutsche Aufrüstung und Kriegsziele be-
richtete, die Verbrechen der Nazis gegen die Bevölkerung in den besetzten 
Ostgebieten öffentlich machte und die Arbeiterschaft zur Sabotage in den 
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Rüstungsbetrieben aufrief. Mehrfach fanden geheime Treffen in ihrer Woh-
nung in Lichtenberg statt. Dort versteckte sie auch den kommunistischen 
Funktionär Alfred Kowalke, der bereits polizeilich gesucht wurde und mit 
dem sie zeitweise zusammen war.
Anfang Februar 1942 begann eine Verhaftungswelle gegen die Wider-
standsgruppe Uhrig-Römer, in der Hilde Prelle aktiv war. Ende April 1942 
wurde auch Hilde Prelle verhaftet und in das Frauenkonzentrationslager 
Ravensbrück gebracht. Dort musste sie →Zwangsarbeit in der Schneide-
rei leisten. Auch im Konzentrationslager leistete sie Widerstand und hielt 
Kontakt zu anderen Häftlingen, darunter Martha Naas. Im Juli 1943 wur-
de sie freigelassen und kehrte nach Berlin zurück. Aber bereits Anfang 
1944 wurde sie wieder festgenommen und bis zum Prozess im Gefängnis 
in Landsberg an der Warthe, ihrer Geburtsstadt, inhaftiert. Im Prozess 
wurde sie aus Mangel an Beweisen freigesprochen, während sowohl ihr 
Bruder Hans als auch Alfred Kowalke sowie weitere Angeklagte, darunter 
mit Elfriede Tygör und Charlotte Eisenblätter auch zwei Frauen, zum Tode 
verurteilt wurden. Anfang Mai 1944 wurde Hilde Prelle schwer erkrankt 
aus der Haft entlassen und kehrte nach Berlin zurück.

Nach 1945
Nach dem Ende des Krieges arbeitete sie zunächst als Sachbearbeiterin 
im Bezirksamt Friedrichshain und heiratete später in zweiter Ehe Hein-
rich Starck, der ebenfalls im Widerstand aktiv gewesen war. Seit Ende 
der 1950er Jahre war sie Rentnerin. Hilde Prelle-Starck starb am 16. 
Dezember 1984 in Ost-Berlin. Ihr Grab befindet sich auf dem Friedhof 
Friedrichsfelde. 

Seit 2017 ist ein Stolperstein für Brunhilde Prelle vor ihrem letzten 
Wohnort in der Wartenbergstr. 33 in Lichtenberg verlegt. Das Haus steht 
heute nicht mehr. 2025 beschloss die Bezirksverordnetenversammlung 
Lichtenberg, die Grünanlage in der Türrschmidtstraße gegenüber dem 
Museum Lichtenberg nach Brunhilde Prelle in Brunhilde-Prelle-Platz zu 
benennen und mit einer Gedenktafel zu versehen.

→ Glossar, s. Kapitel Umfeld



Johannes „Hans“ Zoschke
28.1.1910 in Landsberg an der Warthe (heute Polen) – 24.10.1944
im Zuchthaus Brandenburg-Görden
Bruder von Brunhilde Prelle
Arbeitersportler, Gewerkschafter

Hans Zoschke und Brunhilde Prelle wuchsen zusammen überwiegend bei 
ihren Großeltern auf. Nach der Volksschule arbeitete er zunächst in einer 
Teppichweberei, später als Maschinenarbeiter, Heizer und als 17jähriger 
ging er als Matrose zur Handelsmarine, 1931 wurde er arbeitslos.

Mit seiner Schwester betätigte er sich im Lichtenberger Sportverein 
Empor, der später zum →ASV Fichte gehörte. Hier lernten sie weitere Ar-
beitersportler:innen kennen. Hans Zoschke spielte Fußball. Seit 1931 war 
Hans mit seiner Frau Elfriede, geb. Jutrzinski (12.2.1911-21.12.2004) ver-
heiratet und lebte mit ihr in Friedrichshain, 1941 bekamen sie eine Tochter. 
Nach der Machtübernahme betätigte sich Hans wie seine Schwester im 
Widerstand. Seine Wohnung stellte er als geheimen Treffpunkt zur Verfü-
gung.  Verbindungen hatte er zu den Widerstandskreisen um Josef Römer 
und Robert Uhrig. Ab Sommer 1941 nahm er den illegal aus der Sowjet-
union zurückgekehrten Alfred Kowalke bei sich auf, der zeitweise auch 
bei Brunhilde Prelle Unterschlupf fand. Anfang Februar 1942 wurde Hans 
Zoschke verhaftet und war zeitweise im Arbeitserziehungslager Wuhlhei-
de inhaftiert. Ende September 1944 wurde Hans Zoschke zum Tode ver-
urteilt und am 24. Oktober 1944 ermordet. 
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Martha Butte, geb. Riedel
4.4.1912 in Berlin – 2000 ebenda
Freundin von Brunhilde Prelle
Verkäuferin und Arbeitersportlerin

Martha Butte stammte aus einer Arbeiterfamilie und lernte Brunhilde 
Prelle über den Arbeitersportverein Fichte in Lichtenberg kennen. Mit 
ihrem Bruder Fritz Riedel wuchs Martha Butte in Friedrichshain und Lich-
tenberg auf. Nach der Machtübernahme der Nazis engagierte sie sich 
mit weiteren Arbeitersportler:innen, darunter auch Brunhilde Prelle, im 
Widerstand. Butte sicherte unter anderem Treffen ab, getarnt als Beglei-
terin ihres Bruders, und schrieb Flugblätter. Ihre Wohnung in Kaulsdorf 
diente als geheimer Treffpunkt. Seit Ende der 1930er Jahre gehörte sie 
zum Widerstandskreis um Josef Römer. 1941 organisierte sie ein gehei-
mes Treffen in Brandenburg, an dem vermutlich auch Brunhilde Prelle 
teilnahm. Ende April 1942 wurde Butte verhaftet und zwei Jahre später 
zu 5 Jahren Haft verurteilt. In Untersuchungshaft saß sie in Landsberg 
an der Warthe gemeinsam mit Brunhilde Prelle. Bis Kriegsende war sie 
im Konzentrationslager Witten/Annen inhaftiert. Anschließend kehrte 
sie nach Berlin zurück und lebte mit ihrem Mann in Ost-Berlin.

Brunhilde Prelle UMFELD

Umfeld
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Alfred Kowalke
11.4.1907 in Berlin – 06.3.1944 im Zuchthaus Brandenburg-Görden
Lebensgefährte von Brunhilde Prelle
Kommunistischer Funktionär

Alfred Kowalke lernte Brunhilde Prelle in den 1930er Jahren über ihren 
Bruder Hans Zoschke kennen und lieben. Aufgewachsen in einer Arbei-
terfamilie, schloss er sich schon früh der KPD an. Nach der Machtüber-
tragung ging er wegen drohender Verhaftung ins Exil nach Prag und ge-
hörte bis 1937 zur dortigen KPD-Leitung. 1937 ging er auf Parteibeschluss 
in die Niederlande und betätigte sich dort in der KPD-Abschnittsleitung. 
Mehrfach kehrte er illegal nach Deutschland zurück, um den Kontakt 
zu einheimischen Kommunist:innen aufrecht zu erhalten. Bei seinen Auf-
enthalten in Berlin lernte er Brunhilde Prelle kennen und wurde von ihr 
und ihrem Bruder aufgenommen. 1943 wurde Kowalke verhaftet und am  
6. März 1944 im Zuchthaus Brandenburg-Görden ermordet. 

Martha “Malla” Naas, geb. Jessen 
8.3.1898 in Berlin – 20.2.1983 in Ost-Berlin
Freundin von Brunhilde Prelle
Damenschneiderin

Martha Naas lernte Brunhilde Prelle spätestens während ihrer gemein-
samen Haft im KZ Ravensbrück kennen. Die gelernte Damenschneiderin 
leitete in den 1920er Jahren die Kostümwerkstatt im Schauspielhaus Düs-
seldorf. Nach der Scheidung von ihrem ersten Ehemann heiratete sie 1938 
Josef Naas und betätigte sich mit ihm in der →Uhrig-Römer-Gruppe. Sie 
nahm an geheimen Treffen teil und reiste nach Südtirol, um dort Wider-
ständler zu treffen. Im Februar 1942 wurde sie in Tirol festgenommen und 
ohne Gerichtsurteil im Frauenkonzentrationslager →Ravensbrück inhaf-
tiert. Dort hatte sie Kontakte zu Brunhilde Prelle. Naas musste →Zwangs-
arbeit in der Schneiderei leisten. Ende April 1945 gelang ihr die Flucht 
nach Berlin. Brunhilde Prelle gab Martha Naas als Zeugin ihrer erlittenen 
Haft in ihrem Antrag auf Anerkennung als Opfer des Faschismus (OdF) an. 

Brunhilde Prelle UMFELD→ Glossar



A
Arbeitersportverein Fichte (ASV) 1890 von Sozialdemokrat:innen als 

Antwort auf ihre Ausgrenzung aus bürgerlichen Sportvereinen in Berlin ge-
gründeter Arbeitersportverein. Ab Anfang der 1920er Jahre kommunistisch 
dominiert, wurde der ASV mit rund 10.000 Sportler:innen zum weltweit größ-
ten „roten“ Sportverein. Er war eine der wenigen kommunistisch geprägten 
Organisationen, die sich explizit auf die Illegalität nach der Machtübertra-
gung vorbereiteten, die Fichtesportler:innen zerstörten gezielt Mitglieder-
karteien, Mobiliar und Sportgeräte sowie -plätze. Nachdem der ASV nach 
der Machtübertragung verboten war, organisierten sich viele Mitglieder il-
legal. Ein Teil bewahrte die Strukturen durch Gründung neuer, vermeintlich 
unpolitischer Sportvereine oder durch den Übertritt in bürgerliche Vereine 
als geschlossene Sparten. 

R
Ravensbrück In Ravensbrück bei Fürstenberg ließ die SS 1939 das größ-

te deutsche Frauen-Konzentrationslager errichten. Die Rote Armee konn-
te – am 30. April 1945 – nur noch zwischen 2.000 und 3.000 Häftlinge be-
freien. Insgesamt waren etwa 120.000 Frauen und Kinder, 20.000 Männer 
und 1.200 weibliche Jugendliche aus über 30 Nationen und Volksgruppen im 
KZ Ravensbrück und im KZ Uckermark interniert. Man geht davon aus, dass 
28.000 Häftlinge in Ravensbrück ermordet wurden

U
Uhrig-Römer-Gruppe Die kommunistisch geprägte Gruppe entstand im 

Sommer 1941 durch den Zusammenschluss der Kreise um den Arbeiter und 
kommunistischen Funktionär Robert Uhrig und um den Juristen, früheren 
Freikorpsführer und späteren Kommunisten, Josef „Beppo“ Römer. Beide 
waren bereits ab 1933 im Widerstand und wurden kurz danach im Zucht-
haus Brandenburg inhaftiert. Nach dem deutschen Überfall auf die Sowjet-
union im Juni 1941 vereinbarten sie eine geheime Zusammenkunft in Bran-
denburg im August 1941, eines der größten Treffen von Antifaschist:innen 
in der NS-Zeit. In der Gruppe waren etwa 170 Personen aktiv, darunter ein 
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Drittel Frauen. Anschließend gaben sie gemeinsam geheime Schriften wie 
den „Informationsdienst“ heraus. Anfang Februar 1942 wurde die Gruppe 
aufgedeckt und ein Großteil der Mitglieder verhaftet, 1944 wurde fast die 
Hälfte von ihnen zum Tode verurteilt und ermordet, darunter auch Frauen. 
Nach einigen Mitgliedern der Gruppe sind Straßen in Lichtenberg benannt. 
Unter ihnen war keine Frau.

Z
Zwangsarbeit Von 1938 bis 1945 wurden in Berlin etwa eine halbe Million 

Zwangsarbeiter:innen aus allen Teilen Europas eingesetzt. Zu den ersten ge-
hörten Jüdinnen und Juden, Sinti und Roma sowie von den Nationalsozialis-
ten als „asozial“ stigmatisierte Personen. Mit Beginn des Zweiten Weltkriegs 
1939 und insbesondere nach dem deutschen Überfall auf die Sowjetunion 
Ende Juni 1941 wurden immer mehr Zwangsarbeiter:innen ins Deutsche 
Reich verschleppt. Bis 1945 waren es etwa 13 Millionen, in den besetzten 
Gebieten weitere 13 Millionen Menschen, die für die deutsche Kriegswirt-
schaft Zwangsarbeit leisten mussten. Sie wurden in allen Wirtschaftsbe-
reichen eingesetzt und gehörten nicht nur in Berlin zum Alltagsbild. Neben 
Rüstungsbetrieben und in der Landwirtschaft wurden Zwangsarbeiter:innen 
auch in kleineren Betrieben wie Bäckereien oder in Privathaushalten einge-
setzt. Für ihre Unterbringung waren die Arbeitgebenden zuständig. In Berlin 
gab es über 3.000 Sammelunterkünfte, darunter alte Hotels, Schulgebäude 
oder Theater, aber auch eigens errichtete Lager wie in Schöneweide. Dort 
besteht seit 2006 das Dokumentationszentrum NS-Zwangsarbeit.
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Berichte von Elfriede Zoschke, Brunhilde Prelles Schwägerin 

Zwischen November 1941 und Anfang 1942 wohnte Alfred Kowalke 
auch zeitweise bei uns, Revaler Straße 32. Hans, Seelenbinder und 
Kowalke schleppten ein Klavier in unsere Wohnung. Letztgenannter 
blieb dann einfach hier, seine Sachen waren im Instrument 
versteckt. Seinen Namen erfuhr ich nicht, selbst als ich nachbohrte, 
gab Hans den Fremden als einen gewissen Schwarz und alten See-
mannsfreund aus. Ich wunderte mich schon über alles, denn er war 
nicht immer bei uns, hatte seine Tour. Bei Hans‘ Schwester Brunhilde 
Prelle, Wartenbergstraße 33, besaß er ein Ausweichquartier, war auch 
mit ihr liiert. Nachdem im April 1942 auch Brunhilde festgenommen  
worden war, konnte er nicht mehr dorthin. (Mein Hans war schon am  
4. Februar verhaftet worden.) Ich traf Alfred Kowalke dann eines 
Tages im Bhf. Ostkreuz und sagte leise im Vorbeigehen zu ihm ‚Bei  
uns ist Gestapo gewesen‘. Er machte sich daraufhin schnell mit dem  
Zug davon. Als ich einen Koffer mit Wäsche zu Verwandten Kowal- 
kes brachte, erfuhr ich, daß man seinen Vater Karl Kowalke [seit dem  
4. Februar 1942] als Geisel genommen hatte.
Hans' Prozeß fand [am 4./5. September 1944] in Potsdam statt. Man  
durfte als Zuschauer keine Bemerkungen machen, denn sofort klopfte  
der Volksgerichtshofpräsident Freisler auf den Tisch und drohte mit  
der Räumung des Saales. Die Angeklagten konnten auch nichts 
sagen. Nach Verkündung der Urteile rief man die Betroffenen einzeln 
auf. Als Hans gefragt wurde, was er zu dem Urteil [Todesstrafe] zu  
sagen habe, erhob er sich und äußerte: ,Danke, nichts!‘ ...  
Auch Wilhelm Böse [* 1883] wurde aufgerufen. Der war schwerhörig  
und sagte: ,Ich weiß ja gar nicht, was ich gekriegt habe.‘ Darauf schrie  
Freisler zurück: ,Sie haben die Todesstrafe bekommen!‘ Wilhelm Böse  
bemerkte nur: ,Ach so!‘ und setzte sich wieder.  
Hans, der am 24. Oktober 1944 hingerichtet wurde und unsere knapp 
vierjährige Tochter Roswitha zurückließ, konnte während der schwe- 
ren Haftzeit mehrere Kassiber, meistens Gedichte, hinausschmuggeln.  
Ich kann sie heute noch auswendig. Sie waren mir in der schlimmen  
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Zeit nach der Hinrichtung ein Trost, denn durch sie sprach er zu 
mir; ein Text endete: ,Freu Dich des Glücks, Du Mutter im Lieben, 
in Deinem Kinde ist Dir geblieben das Herz des Liebsten – flam-
mend geschrieben im Grunde seiner Augen, leuchtend und hell!‘
Zit. nach: Sandvoß, Rainer: Widerstand in Friedrichshain und Lichtenberg.
Berlin 1998.Schriftenreihe „Widerstand in Berlin von 1933 bis 1945" der 
Gedenkstätte Deutscher Widerstand.

Bericht von Brunhilde Prelle

Am 29. April 1942 wurde ich zum ersten Mal verhaftet. Und zwar 
im Zusammenhang mit dem Genossen Alfred Kowalke, und  
meinem Bruder Hans Zoschke. (…). Es handelte sich um Zusam-
menkünfte und Versammlungen in meiner Wohnung, und zeitweise 
Beherbergung des illegal lebenden Alfred Kowalke. Nachdem die 
Gestapo zehn Wochen lang vergeblich versucht hat, über mich  
etwas über andere Genossen zu erfahren, wurde ich ins Konzen- 
trationslager Ravensbrück gebracht. 
Dort wurde ich am 26. Juli 1943 entlassen. In der Zwischenzeit  
hatte die Gestapo neues Beweismittel gegen mich gesammelt, und  
am 28. Januar 1944 wurde erneut verhaftet. Ich wurde in das 
Gefängnis Landsberg an der Warthe gebracht, wo am 26. April 
1944 der Prozess wegen Vorbereitung zum Hochverrat stattfinden 
sollte. Durch die saubere Haltung des Genossen Alfred Kowalke 
und meines Bruders Hans Zoschke, die als Zeugen alle Schuld auf 
sich genommen haben, blieb dem Kammergericht nichts  
anderes übrig, als mich aus Mangel an Beweisen freizusprechen.
Aus: Lebenslauf von Brunhilde Prelle, Antrag auf Anerkennung als Opfer des 
Faschismus von Brunhilde Prelle, Landesarchiv Berlin, C-Rep 118-01, Nr. 5244.

Brunhilde Prelle QUELLEN
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Karsten Zweiniger und SchülerInnen des Grundkurses Geschichte Kl.12 und Ensemblekurs Mu-
sik Kl.11 des Barnim-Gymnasium Berlin: Brunhilde Prelle: https://www.stolpersteine-berlin.de/
de/wartenbergstr/33/brunhilde-prelle.
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https://www.stolpersteine-berlin.de/de/wartenbergstr/33/brunhilde-prelle
https://www.stolpersteine-berlin.de/de/wartenbergstr/33/brunhilde-prelle


Bild vom Stolperstein, 2017 verlegt vor der Wartenbergstr. 33 | Foto: OTFW.
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Schreiben von Brunhilde Prelle (als Hilde Starck) an den Margistrat von Groß-Berlin von 1949 bezüglich ihrer Haftzeit
im Frauenkonzentrationslager Ravensbrück. Aus dem Antrag auf Anerkennung als Opfer des Faschismus (ODF) von 
Brunhilde Prelle. Landesarchiv Berlin, C Rep. 118-01, Nr. 5244.
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